
Kierstadter Zertuuq
-- -- MU' . _^ «tnt ts-ii,

ft . * Ä mU?usn .hme ber Sonn-
^f'ttÄlnL  “ nb  kostet monatlich

Z Bringerlohn. Durch die

^tchShrlich Mark 1.- undBestellgelds

Amts-Blatt.
Zugleich

Anzeiger für das blaue Ländchen.
(Umfaffrud die Ortschaft«« : Mnriuge», Brecksnheim, DslkeuheiM,

DerAnzeigenpreiSbettägt : fürdiekleinspaltigj
Petitzeile oder deren Raum 18 Pfg. Reklamen
und Anzeigen im amtlichen Teil werden pro
Zeile mit 80 Pfg. berechnet. Eingetragen
in der Postzeitungs-Liste unter Nr . 1110».

Fernes i)' i öeti?e,s' Erbenhetm, Hrßloch, Jgstadt,L« lopN-«hKim, Maffe«h«im, Medenbach. Mairr-ed. No»d««stadt, Rambach, Tounenberg, Walk an, Wlldfachfe«.)
‘J°27,  Redaktion und Geschäftsstelle Bierftadt, Ecke Moritz- und Röderstraße Fernruf£

M
2027 .

Redaktion, Druck undIBerlag Heinrich Schulze in Mörstadt,

^Exikanische Krieg.

-e Unter"^ ^ ^ ikanischen LandungskovpS.

Donnerstag, den 11. Juni 1914. 14. Jahrgang

&d
J uä rL kn  amerikanischen Truppen in
n ^ rote Ruhr  ausgebrochen.

Ve-

lui ^ bereits lf/ )er  tns Hospital gebracht iverven.
leiden gefährlichen Seuche erlegen . Tie

75 Sol-
werden.

sehr unter der Moskitoplage.. *v*v*.vv ytt VVI.WH.Wf
!öC Ber  bie Cq̂ iagara Falls -Konferenz,
ito ite Nr Verhandlungen in Niagara Falls ber-
liian fattg bpf11 ^01.1 Vorschläge der Vermittler
i»s „.harter / Mexikanischen Krise angenommen hat.
tetth öl ‘f den »■>„ -? Mittwoch die Antwort Carran-
«n An eines Waffenstillstandes , wäh-

^ Kvn^ o« Earranza Delegierte zur Teilnahme
Jttm ,että_entsenden soll.

^erschn>̂ !^ rn des japanischen Gesandten.
»ill. -U. Ex Unden des japanischen Gesandten wird
%h, '?Ütn  die «l an ? sich auf dem Wege nach Manza-
i» »Men w,,„,.,^ iadung der Waffen von Bord des
\ »? raclw,. ^rrs , die für Huerta bestimmt waren,

Sübiifr, ^ ^ ^ tzte Lebenszeichen des Gesandten
!et ^ bellen am Mittwoch von den merikani-
!̂ cht°̂ llen „Lt0 ,öeci  wurde . Falls er in die Hände

%uma nten .. t *'t ' steht das Schlimmste zu be-
. bo. ta entsandte Truppen zu seiner Be-

; H Wirren in Albanien.
t!” W Tie albanische Gchermnotc.
;V °i ic  der Regierung hat den Großmacht
7» sTf^ erung des autonomen Evicus eine
1% ‘h Shtcrni ?? ' V1 der sie ihre Stellung zu den

Ml
l»ni Bor _

Verfügung gestellt , der folgendermaßen

>kxT Jnter, .öff„ ' ° er sre ihre Stellung zu den
fi, u der K,atonalen Kontrollkommission und den
bin>8cnrtu ielstMten geschlossenen Abmachungen von' '" egt . SYWo tff *övKF5ö*W-r; ,*i4

Sh ' , Bon bE »> Diese Note ist nicht veröffentlicht
zon Minderer Seite ;edvch wird uns der'«tkt; " zur

î ^ ie
S ^S JWn Regierung hat folgende
^r» bun  Korfu

J «« mal ^ 'nissionth«"fcie achen: Und

Reserven zr
zwischen den Jnternatio-
den Vertretern »er Epi-

BgT-Muf bestehen, daß die in Paragraph 1
% b, wNeuw !llin3cn  über Ernennung und Absetzung

b[)r<m barf^ 1 BiC 23ülbe bcr  Fürstlichen Regie-

Ä ®j« ,8t bic  Fürstliche Regierung nicht
Bropĵ alive Sonderverwaltung der beiden cpi-^ ünhrj; , vilt der von den Großmächten Ver¬

des neuen Staates Albanien in
ff^ ngen

hält die Fürstliche Regierung die Be-
% iibê "?°n ist.

» n ™ QU, |um; . . . . . ..
C '^ ieb”8 befindn»B"m ^ ^ ^ ionsfreiheit , ba öie iT1
S, für j.b. toci/eri(; $ e Verfassung allen Religionen ohn«
^ ortbT Freiheit gewährt. Außerdem &effe=

w Je Kirche besondere Abmachungen mit
°̂ °r ,7 °st°w" . Patriarchat.

c Abniä̂ ^ akzeptiert die Fürstliche Regierung
C? bej^ altc s„? "? 8en in vollem llmfange und zwar

Aeu-?Eesön'n^ "ü die obigen Einwürfe nur den Aus-
^ , JCtt  Meinung der Fürstlichen Regierung

^Tam Fürsten Wilhelm gezeichnet und
lcha als Ministerpräsidenten gegen-

M ^ lou  Unte >N '' stalicnische Zwischcnfal . .
!̂ >i° kzi „̂ ^ üagssache des italienischen Ober-
'?"̂ 'schen̂ toenen”! .stines Genossen Chinigo,
V »wo. Broiew Dränage verhaftet, dann aber aushin wieder kreiaelassen wurden.&>S'#K;a —
K & o !fn.e,U einer

icm  o wieder fteigelassen wurden,
«_.8 Zeugenvernehmungenstatt. Diese
von ck" . einer Lichlsignakverbinduttg

n den e.>ffauenern bewohnten Hause rn
le in W | en bei Kastbul . Jedoch « ißtS 'i
8
i

>v° ^ Beleg ^ mer eine bedauerliche Mchtbench-
nsffU.ugszustandes darstellen . Oberst

a x.̂ Nen ^ sstaterbrechungen seit dem Novem-
in ^grm s im Aufträge des italienischen

Lv /"-^ DOkbanlen.

„ m rn hinf V 1 uct -niil ^uub. uiß
sfö ẑ ahwe if , Angelegenheit verwickelten Per
!»g ,°>Ile,KNbati »sn.' haP- ^ srch - - " ""

sNwrmatrvnen giKS
nur um eine Ver-

gehandelt hat . Diese

,0fi ree Generalstreik.
^Nffaik^ E b^r Eisenbahner.

^V 'Ps- de» " s^ ONNtee den it ^ sieni,'
E allen
tt̂Ben °«ti s-J "'Nltee der italienischen Eisens

dM i«Nd^ T .Ndig *,ec ^ xpreyzug von AN-
Ä stcw «ft !,,nach  der Abfahrt von Fabrino

8> n! üJf UttP  Balle » gesperrt . Zahlreiche

Die Züge treffen mit
und werden wahrscheinlich

... Florenz  ruht der Eisen-
andrg . Der Expretzzug von An-

Abfahrt von Fabrino
W sich' 5 « « « gesperrt . Zahlreiche

Schienen und zwangen
1 Bahnhof zurückzufahren . Ter

zleiche Vorgang wird aus Bergamo gemeldet , «incy
von den folgenden Zügen ist in Fabrino keiner ein-
retroffen . Tie Telegraphenleitung  längs der
Eisenbahn ist an verschiedenen Orten durchschni-
>en.  Bian erwartet das Eintreffen der Kriegsschiffe
„Pisa ", „Agordat " und „San Giorgio " vor Ancona.
Ein Ende der Wirren ist noch nicht abzusehen.

In Rom sollte der Streik nach dem Beschluß der
Arbeitskanimer bis zum Mittwoch abend dauern,
j j Blutige Zttsammenstöße . '
”1 In Mailand  durchbrachen am Dienstag nach

einer Volksversammlung in der Arena , der über 30 000
Personen beiwohnten , die Massen die Militärkordons
und zogen zum Tomplatz . Die Kavallerie vollführte
mehrfache scharfe Attacken ; namentlich vor dem KL-
nigsschloß und Tomplatz kam es zu wüsten Kümpfen . Die
Ausrührer bewarfen die Truppen mit Steinen , die
Schüsse ans Revolvern abg -aben . Es gab aus beiden
Seiten  viele Verwnndcte.

In Florenz  ist es im Anschluß an Protestver-
sammlnngen der ausständigen Eisenbahnarbeiter zu
schweren Ausschreitungen gekommen . Als die Polizei,
einen Trupp von Äianifestanten zerstreuen wollte,
wurde sie von der Menge mit Ziegel - und Pflaster¬
steinen bewoffen . Tie Beamten gaben darauf mehrere
Revolverschüsse ab . Ein Polizeileutnant wurde schwer
verletzt ; auch mehrere Beamte erlitten Verletzungen.
Von den Demonstranten wurde ein junger Mann ge¬
tötet,  zwei andere wurden leicht verletzt . Eine neu
hinzukommende Abteilung Polizeibeamter zerstreute
schließlich die Menge.

Tie Zahl der in Mailand  verwundeten Sol¬
daten und Polizisten wird auf 40 angegeben . 12 ver¬
wundete Demonstranten wurden in die Krankenhäuser
gebracht . Nach den letzten Nachrichten waren die Un¬
ruhen in Turin  sehr ausgedehnt . Es gab zwei Tote
und sehr viele Berwuuvcte . Von den Truppen und
der Polizei sind 25 verwundet worden , darunter ein
Polizeiagent lebensgefährlich . Tie Eisenbahnen wur¬
den unter militärischen Schutz gestellt . Ernste Ruhe¬
störungen werden auch aus Bologna , Florenz und
Venedig  gemeldet . In Ponto Santo bei Jmola
(Provinz Bologna ) wurden die Schienen aufgerissen,
um einen Militärzug , der Infanterie und Karabinieri
bringen sollte , aufzuhalten . Das auf dem Bahnhof
gelegene Telephonamt wurde durch Steinwürfe be¬
schädigt.

An dem Begräbnis  der Opfer der Zwischen¬
fälle vom Sonntag nahm eine große Menge teil . Wäh¬
rend des Leichenzuges kam es zu einigen Zwischen¬
fällen . Es wurden Revolverschüsse abgegeben , wobei
ein Zuschauer verwundet wurde . . ^ ^

Mißglückter Eissubahuerstreik . r '
Das italienische Eisenbahnershndikat hat entgegen

der Order des Zentralkonritees der Eisenbahner be¬
schlossen , am Generalstreik nicht teilzunehmen . Tie
Syndikalisten beantworteten die Aufforderung zum
Streik mit der Erklärung , wenn es sich um eine ernst¬
hafte und gut vorbereitete Bewegung handle , deren
Erfolg man garantieren könne , seien sie bereit , an
ihr teilzunehmen . Indes seien sie nicht geneigt , eine
K o in ö d i e mitzumachen und durch 24stündiges Feierri
die Zugeständnisse zu verscherzen , die der Staat ihnen
jüngst gemacht habe.

Trotz des Generalstreiks ist der Eisenbahnbetrieb
in fast ganz Italien normal, nur zwischen Ancona
und Bologna ist die Bahnstrecke bei Fabriano , Jmola
und Faenza beschädigt, und der Betrieb ist unter¬
brochen. ,

Das Verhalten der Regierung.
In der Kammer erklärte Ministerpräsident Sa-

landra in seiner Antwort auf die Interpellationen
über die Zwischenfälle in Ancona , daß er erfahren
habe , daß die Arbeiterkaininern verschiedener Städte
beabsichtigt hätten , auf Anregung der Arbeiterkammer
in Ancona am 7. Juni , am Nationalfeiertag , antimilita-
ristische Kundgebungen zu veranstalten . ' Daher habe
er die Präfekten angewiesen , diese zu verbieten . Er
übernehme die volle Verantwortung für die Anwei-
sringen . (Lebhafter Beifall , Lärm auf der äußersten
Linken .) Das Verbot dieser Kundgebungen sei in der
Tat im gesamten Königreich ohne Zwischenfälle ourch-
geführt worden außer in Aneona.  Ter Minister¬
präsident gab dann einen Bericht der Ereignisse , wie
sre sich dort am 7. Juni zugetcagen haben . Er hob
hervor , daß die Karabinieri und der Polizei-

die dabei Schüsse abgegeben hatten , sich in
Has .t befänden und zur Verfügung der gerichtlichen
Behörden standen . Ein nach Aneona gesandter General¬
direktor habe festgestellt , daß die Karabinieri gerade-
zn ernem Steinhagel  ausgesetzt gewesen seien und
erst angefangen hätten zu schießen , nachdem mehrere

Äffon durch Steinwürfe verwundet worden waren.
Ministerpräsident wies auf die Ausschreitungen

hin , die sich am Montag und Dienstag in Ancona
zugetragen hatten , sowie auf die Kundgebungen in
Rom . und wiederholte zum Schluß , daß 'er die volle
Verantwortung übernehme . -

Politische Rundschau.
h- Berlin,  10 . Juni.

— Der Kaiser  wird am 19. Juni in Hannover
Eintreffen zu Besuch der Ausstellung der deutschen Land-
Wirtschaftsgesellschaft . Am 20. besichtigt er das Königs-
Ulanenregiment und führt hierauf nach Hamburg  zum
Stapellauf des neuen Riesendampfers der Jmperatorklass«
der Hamburg -Amerika -Linie . Am 21. besucht der Kaiser
die Gartenbau -Ausstellung in Altona;  am 22. führt
der Monarch nach Brunsbüttel  zur Wettfahrt des
Norddeutschen Regatta -Vereins am folgenden Tage . Am
24.  führt der Kaiser nach Holtenau zur Vollendnngsfeier
der Erweiterungsbauten ; am 2. findet in Kiel  eine Düp¬
pelfeier statt . | • ■*,-
, ! • - - . .

n 3 « r Erkrarikung des Großherzogs vor » Meck-
leubnrg - Strelitz . In einem Erlaß beauftragte der Grotz¬
herz og von Mecklenburg -Strelitz den Erbgroß Her¬
zog  mit seiner Stellvertretung  in den laufen¬
den Regierungsgeschästen . Ter Erlaß hat folgenden
Wortlaut:

„Adolf Friedrich von Gottes Gnaden Großherzog von
Mecklenburg usw'. uswl. In Anbetracht Unserer Krank¬
heit , welche Uns vorübergehend an der Aus¬
übung der Regierungstätigreit hindert,  be¬
auftragen Wir Unfern Sohn , Seine Königliche Hoheit den
Erbgroßherzog bis auf weiteres mit Unserer Vertretung
in den laufenden Regicrungsgeschäften . Gegeben Berlin,
den 7. Juni 1914 ."

Das Befinden des schwer erkrankten Großherzogs
gibt den Aerzten andauernd Anlaß zur größten B e-
sorgnis.  In der Nacht auf Mittwoch hatte der
Großherzog mehrere Schwächeanfälle,  auch tra¬
ten Schluckbeschwerden auf . Ter am Mittwoch vor¬
mittag um 9Vi Uhr in Neustrelitz  ausgegebene offi¬
zielle Krankheitsbericht über das Befinden des Groß¬
herzogs von Mecklenburg -Strelitz lautet : In dem Be¬
finden Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs
macht sich jetzt große Schwäche  geltend , so daß der
Zustand sehr SessrgAiserregeKd ist.

: : Tcutsch -türkische Wcrhandlnnge « . Einer Mel¬
dung des „ Echo de Paris " aus Konstantinopel zufolge
haben die deutschen Vertreter bei den Verhandlungen
mit der Pforte eine ganze Reihe von Vorteilen
für Deutschland  verlangt . Man spricht u . a von
einer Konzession für den Hasen von Mersi  n a und der
Erlaubnis zum Bau einer Bahn  am Flußufer des
S e i u n,

Parkarneiitarisches.
? ReichStagSabaeorvircter Dekan Leser, der als Mit¬

glied der Zcntrumsfraktion den 17. Württembergischen Wahl¬
kreis Ravensburg  vertrat , ist am Mittwoch nach schwe¬
rem Leiden im 69. Lebensjahre an Nierenschrumpfung ge¬
storben.

? Der Arbeitsplan des Abgeordnetenhailses Während
der Plenarschnng am Dienstag versammelten sich die Partei¬
führer beim Präsidenten zu einer Besprechung .' Es wurde
beschlossen, am Mittwoch die zweite Lesung der Besoldungs-
Vorlage zu beginnen , am Freitag ih!re dritte Lesung samt
den dazu gehörigen Bcamtenpetitivnen zu erledigen . Am
Freitag soll auch noch die erste Beratung des Fideikommiß-
gesetzes beginnen und am Sonnabend zu Ende geführt
werden . Weitere Gegenstände sollen nicht mehr oerhandelt
werden . Der Montag bleibt sitzungsfrei und am Diens¬
tag , am 16. d. Mts ., soll , nachdem am Montag das Herren¬
haus noch einmal zusammengetr .ten sein w rd , die gemein¬
same Schlußsitzung beider Häuser stattfinden , in der die
Vertagung bis zum 10 . November ausgesprochen .verden
wird . Die vier Kommissionen des Abgeordnetenhauses zur
Beratung des Komunalabgaben -, Fischerei - Fideikommiß -.
und Grnndteilungsgesetzes werden , wie mitgeteilt , nach der
Vertagung des Landtages im Juni noch weiter arbeiten
und ihre Arbeit schon im Oktober wieder aufnehmen.

? Tie Wohnnngsgesetzkommission des preußischen Abge¬
ordnetenhauses nahm am Dienstag abeiid zu § 15 b einen
von der Volkspartei im Sinne der Anregungen des Städte¬
tages gestellten Antrag an , wonach gegenüber den an der
Fertigstellung einer Straße oder eines Etratzenteils , für
die Fluchtlinien festgestellt sind , nicht beteiligten Grund¬
stückseigentümern trotz . Fertigstellung der Straße oder des
Straßenteils , die ortsstatuarischen Bauverbote bestehen blei¬
ben . Dispens muß erteilt werden , wenn die *uf den

Europäisches Ausland
Etrglarrd . "

Zur Umgestaltung des englischen Lbcehaw -» hat die
Regierung ihre Vorschläge fertiggestellt . Die Veränderung
wird eine durchgreifende sein. Vor allem wir das Erblich-
keltsprinzch vollständig abgeschafst. Die Mitglieder des Oter-
han,es werden teils vom König ernannt , teils erwählt.
Ern Teil der Mitglieder des Oberhauses soll in Zukunft
von Abgeordneten des Unterhauses gewählt werden.

* Zwei feindliche Heerlager stehen sich gegenseitig in
Irland  drohend gegenüber . Den „ U l st e r fr ei toi 1=
S* 911.!* steht »m übrigen Irland eine noch stärkere Menge
bewaffneter Nationalisten  gegenüber , die täglich an-
lchwilli , und die entschlossen ist den Widerstand der Ulster- .



Teilte gegen die Durchführung des Homeruke-Gesetzes mit
Gewalt zu brechen. Schätzungsweise betragen die Ulster-
>freiwilligen 100 000 Mann , von denen 38 000 mit moder¬
nen Gewehren ausgerüstet find; die nationalistischen Home¬
rulefreiwilligen sollen 129 000 Mann zählen, sind aber nur
mit Flinten älteren Systems und Revolvern ausgerüstet
und Huben keine kriegsmäßige Organisation . Sie machen
daher auf die Ulsterleute nicht viel Eindruck. Die Natio¬
nalisten bemühen sich nach Kräften, moderne Waffen zu
erhalten , und überall , in Stadt und Land, wird eifrig
exerziert.

Aus Stadt und Land.
** Ter Stapellaus des Ozeandampfers „Zeppelin".

Uns der Werst des Bremer „Vulkan" in Vegesack
fand am Dienstag in Gegenwart des Grasen Zep¬
pelin  und von Vertretern des Senats und der Bür¬
gerschaft, der Handelskammer, zahlreicher geladener
Gäste, darunter die Rektoren der Technischen Hoch¬
schule in Stuttgart und der Universität Tübingen,
sowie der Mitglieder des Aufsichtsrats und des Vor¬
standes des Norddeutschen Llohd und der Vulkanwerst
der Stapellaus eines für den Nordamerikaoienst des
Norddeutschen Llohd bestimmten, etwa 16 000 Brutto-
Registertonnen großen Passagier- und Frachtdampfers
statt, den Graf Zeppelin aus den Namen „Zeppe¬
lin"  taufte . Als der Graf die Taufkanzel betrat , kam
ein schweres Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen
zum Ausbruch, das während der ganzen Rede arihielt.
Bei Donner und Blitz lief dann das Schiff unter brau¬
sendem Jubel der nach Tausenden zählenden Menge
vom Stapel . Ter Dampfer ist 173,5 Meter lang und
20,5 Meter breit . Er ist für 500 Kajütenreisende,
'500 Passagiere dritter Klasse und 1600 Zwischendecker
eingerichtet. Tie Schotteneinteilung und auch die übri¬
gen Sicherheitseinrichtungen des Schisses entsprechen
den von der internationalen Konferenz zum Schutz des
menschlichen Lebens aus See in London ausgestellten
Forderungen.

** Schwere Gewitter in Berlin . In Berlin zogen
nach der plötzlich eingetretenen Wärme am Dienstag
abend gegen 7 Uhr am östlichen Horizont schwere Ge¬
witter auf, die sich bis in die elfte Stunde hinein mit
elementarer Gewalt über Berlin und den Vororten
entluden. Unter heftigen elektrischen Entladungen , die
empfindliche Störungen im Fernsprechbetriebe zur Folge
hatten, gingen verheerende, zeitweilig wolkenbruchar-
tige Regengüsse nieder und verursachten in dielen Stadt¬
teilen große Ueberschwemmungen und Verkehrsstörun¬
gen. Mehr als 2« Blitzschläge waren in Großberlin
zu verzeichnen. Glücklicherweise waren es fast lauter
sogenannte kalte Schläge, die nicht zündeten, und in
nur wenigen Fällen wurden Beschädigungen verur¬
sacht. Auf dem Flugplatz Johannisthal schlug der Blitz
beim Eingang 6 in mehrere Schuppen ein. Dabei wurde
der Platzwächter, der Oberwächter der Wach- und
Schließgefellschaft Paul Grindel , von einem Blitzstrahl
getroffen und auf der rechten Seite gelähmt. In
Pankow schlug ein Blitz in den Rathausturm , ohne je¬
doch größeren Schaden anzurichten.

** Erwerbungen der Ansiedelungskommission. Die
im Kreise Grätz gelegenen Fürstlich-Reuhischen Güter
Niepruschewound Otusch, mit den Vorwerken Kalwi,
Freudenau und Josefsau in Größe von etwa 80 000
Morgen, sind für 6 000 000 Mark von der Ansiede-
lungskommission angetanst worden.

** Kindcrscibstinordversuch. In dem Torfe Wende-
Zelle bei Braunschweig spielten Knaben mit einer
scharfen Patrone , ein achtjähriger Knabe namens Fricke
schlug mit einem Stein darauf. Bei der Explosion riß
ein Sprengstück einem der mitspielenden Knaben eine
tüchtig blutende Wunde in die Wange. Bon dem An¬
blick entsetzt, eilte der jugendliche Sünder , der das
Unheil angerichtet hatte, nach Hause, um sich selbst zu
töten ; mit einem scharf geschliffenen Spargelmesser
brachte er sich einen tiefen Schnitt am Halse bei. Zum
Glück war rasch ein Arzt zur Stelle , der den Knaben
noch retten konnte.

** Ter flüchtige Bankier Blum ist in einem Ulmer
Bankgeschäft in der Lehre gewesen und war vor einigen
Jahren in Köln Geschäftsführer einer Filiale .eines

inzwischen verkrachten Berliner Bankgeschäftes. Schon
damals soll es zu Unregelmäßigkeiten gekommen sein,
aus deren Anlaß Blum Selbstmordgedanken geäußert
habe. Seit etwa anderthalb Jahren betrieb er in Köln
ein Effektengeschäft und hatte zu diesem auch einen
stillen Teilhaber gesunden.

** Eine wahnsinnige Mutter . In dem spanischen
Torfe Palacios Rubios bei Salamanca hatte Frau
Maria Pro ihrem Pfarrer mitgeteilt, ihr Mann und
ihre drei Kinder seien vom Teufel besessen, weshalb
sie beabsichtige, die Verlorenen umzubringen und „Gott
zu opfern". Ter Geistliche riet der törichten Frau ener¬
gisch ab, glaubte auch nicht,, daß sie die angekündigte
Tat aussnhren würde. Am Dienstag morgen nun wur¬
den in der Wohnung der Frau drei ihrer Kinder,
die drei, neun und elf Jahre alt waren, mit durch¬
schnittenen Kehlen in ihren Betten tot ausgesunden.
Nachdem die unglückliche Frau die Verbrechen be¬
gangen hatte, ertränkte sie sich im Ziehbrunnen . Ihr
Mann, der sehr früh aufs Feld gegangen war , entrann
so dem Tode.

** Große Unterschlagungen Genfer Bankhäuser. Die
Polizei hat am Dienstag eine Haussuchung bei zwei
Genfer Bankhäusern abgehalten. Die Nachforschungen
geschahen aus Anzeige eines Pariser Bankhauses; die
gesamten Geschäftsbücher beider Bankhäuser wurden be¬
schlagnahmt. Ter Grund zu den Nachforschungen der
Behörden wird geheim gehalten, doch verlautet , daß
es sich um die Unterschlagung großer Summen handeln
solle.

** Schrecklicher Selbstmord. In Antwerpen hat sich
am Dienstag mittag gegen 1 Uhr der 33jährige Haus¬
diener einer Kolonialwarenhandlung Josef Tevos von
der höchsten Galerie der Antwerpener Kathedrale her¬
untergestürzt. Sein Körper wurde bis zur Unkennt¬
lichkeit zerschmettert.

** Verhaftung eines deutschen Hochstaplers. Tie
Pariser Sicherheitsbehörde hat am Dienstag auf dem
Bahnhof St . Lazare einen Deutschen verhaftet, der seit
längerer Zeit wegen Hochstapelei und Falschspiels von
der deutschen, englischen, französischen, österreichischen
pnd italienischen Staatsanwaltschaft gesucht wird. Es
handelt sich um einen gewissen Wilhelm Peter Kreutz,
>er am 30. Juni 1887 in Köln geboren ist. Kreutz
fielt sich meist unter dem Namen eines Herrn von
Nein in Paris auf, wo er zahlreiche Personen be-
irogen hat.

** Las Unwetter in Frankreich. Die-außergewöhn¬
lichen Witternngsverhältnisse, die seit mehreren Wochen
in ganz Frankreich herrschen, dauern weiter an. Ein
ürchtbares Gewitter mit Schnee und Hagelfällen ist
im Dienstag über Le Havre niedergegangen. An eini-
;en Stellen erreichte der Hagel  eine Höhe von 7S
Zentimeter. Eine ganze Reihe von Straßen wurde
i b er schw emmt. Tie Temperatur sank während des
Unwetters um 9 Grad . Ter Schaden ist sehr bedeu¬
tend. Ans allen Teilen Frankreichs laufen Nieldungen
iber große Kälte ein. In dem südlichen Rhonedeparte-
nent ist am Dienstag eip Mann erfroren . Man hegt
üe schlimmsten Befürchtungen für den Ausfall der
Lrnte.

** Ein neuer .FünsmUlionen-Zusammenbrucĥ In
ßart§  hat sich erneut ein großer finanzieller Zusam-
nenbruch ereignet, der die Pariser Handelswelt arg
In Mitleidenschaft zieht. Eine Reihe von Gesellschaften
wr Erzeugung elektrischen Starkstroms ist in Konkurs
;eraten. Die Aktionäre dieser Gesellschaften haben
ftgen die Direktoren Anzeige wegen Betruges er-
tattet . Wie verlautet , soll es sich um Unterschleife
>on fünf Millionen Mark handeln.

** Verhaftete Tesrandantcn . Bei der Ankunft des
Uohddampfers „Kronprinzessin Ceeilie" in Newvork
wurden auf Veranlassung des Duisburger Staatsan¬
walts die Defraudanten Treesen und Jansen verhaftet,
die Wechselsälschungen in Höhe von 50 000 Mark zum
Schaden der Rheinischen Bank in Mülheim-Ruhr be¬
gangen haben. Sie hatten 10 000 Mark bei sich, die
beschlagnahmt wurden. Mit den Defraudanten fuhren
zwei jugendliche Schwestern namens Plisch aus Dort¬
mund.

** Tas Opfer einer Wette. Eine junge Dame der
besten Newvorker Gesellschaft. NUß Crawford, hatte in

Die schreibende Frau.
Roman von Flaron.

40] (Nachdruck verboten.)
;,Die Geschichte war Lar so rührend, und ich bin

überzeugt, sie würde auch Frau von Ramettere unend¬
lich gut gefallen. Darf ich nicht von vorne beginnen?"
rief sie.

Und ohne aus eine Zustimmung oder Ablehnung
zu warten, begann Gillette ihre Lektüre. Jeannine
schob Valerie einen Feldstuhl zurecht, während sie selbst
sich graziös neben ihre Schwester in das Gras nieder¬
gleiten ließ. Xaver konnte nichts anderes tun , als
entweder gänzlich außerhalb des Kreises zu bleiben,
oder an einer freien Stelle zwischen Frau von Ra¬
mettere und Jeannine Platz zu nehmen. Er zog das
letztere vor, und so verharrte die kleine Gesellschaft
eine Weile regungslos, der frischen, jugendlichen
Stimme Gillettens lauschend, bis diese ihre Geschichte
vollendet hatte und das Buch schloß.

„Wie hübsch das doch ist, und wie recht Sie hatten,
es mir vorzulesen. Ich bin gerührt, und auch Sie,
liebe Jeannine , scheinen bewegt?"

„Ja , Bazin ist einer meiner Lieblingsautoren ; er
besitzt die Macht, mich zu Tränen zu rühren ; es ist
das vielleicht recht lächerlich, aber ich kann es nicht
in Abrede steUen."

„Weshalb sollte es lächerlich sein?" meinte Frau
von Ramettere, „es ist niemals lächerlich, warm zu
empfinden; meinst du nicht auch, Xaver?" fragte sie,
sich zu dem jungen Manne wendend.

„Ich finde, liebe Valerie, daß jedes Gefühl zu
achten ist, sobald man von dessen Aufrichtigkeit über¬
zeugt sein kann."

„Glückliches Alter, " meinte Frau Tebesson lächelnd,
zu der Gräfin gewandt, „glückliches Alter, in welchem
man noch über Schimären weint."

„Glückliches Alter , ja," wiederholte Valerie, „aber
die Schimären bringen nicht nur die Jugend zum
Weinen, gerade jene, welche im Leben mehr erfahren
und gelitten, mehr Erinnerung haben, sind oft für
Schimären am zugänglichsten."

Die Bewegung der jungen Frau wurde von ihrer
.Umgebung alsbald bemerkt. Sie flößte allen Mitleid

ein, und um ihr die Zeit zu geben, sich zu fassen, s
wandte sich Frau Tebesson an Xaver und fragte ihn,
ob er schon länger in der Gegend weile.

„Seit heute früh und auch nur für wenige Tage,"
entgegnete der junge Offizier, der, die Absicht der
Dame erratend, auf dieselbe einging.

Das Gespräch wurde nun ein allgemeines, und
obwohl Xaver es gern vermieden haben würde, fügte
es sich doch so, daß er zuweilen das Wort an Jeannine
richten mußte, welche ihm rückhaltlos antwortete, dabei
aber eine Ruhe an den Tag legte, die den Beweis
außergewöhnlicherSelbstbeherrschung bot.

Xaver empfand von neuem den ganzen unwider¬
stehlichen Zauber des liebenswürdigen Mädchens und
gab sich dem wonnevollen Bewußtsein hin, in der Nähe
derjenigen zu sein, welche er liebte.

Frau von Ramettere zog Frau Tebesson angele¬
gentlich in ein Gespräch: diese vermochte sich dem¬
selben zwar nicht zu entziehen, rich ete aber zuweilen
verstohlene und besorgte Blicke zu ihrer geliebten
Tochter hinüber, als ob sie für dieselbe nach kurzer
Freude befürchtet hätte, daß neue Schmerzen ihr be¬
vorstünden, welche ihr die so mühsam errungene
Fassung wieder raubten.

Jeannine aber achtete die Blicke der Mutter nicht.
Gillette ihrerseits , die sich noch immer recht unbehaglich
gestimmt fühlte, weil sie ganz gut wußte, daß sie es
gewesen, welche die gegenwärtige Situation heraus¬
beschworen, vertiefte sich anscheinend in ihr Buch. Gegen
fünf Uhr erhob sich endlich Frau von Ramettere.

„Wir vergessen die Teestunde," sprach sie lächelnd,
„wollen Sie den Tee bei mir oder am Strande ein¬
nehmen?"

„Ich danke Ihnen verbindlich," entgegnete Frau Te¬
besson, „meine Töchter haben Mundvorräte mitge¬
bracht. Wir beabsichtigen, bis zur Stunde der Abend¬
mahlzeit hier zu bleiben."

„Ja . wir haben genügende Mundvorräte," entgeg¬
nete Gillette , auf ein Körbchen weisend, „wir können
Ihnen sogar davon gerne abtreten."

„Nein, danke! Sie zu zweien zu übersaUen, das
wäre doch unbescheiden; kommen Sie lieber mit uns,
und wir begeben uns gemeinsam zum Strande ."

„Leute nicht- ich danke Ihnen verbindlich." ent-.

Bl tfit
größerer Gesellschaft eine VergNügungssaM F-
Hudson unternommen. In fröhlichster LaU»̂ «
sie ihren Bekannten den Vorschlag, von Bord" M
in das kleine Begleitboot zu springen. twZ,
eine Wette ab, und die junge Dame [lt
lich in das Boot, aber so unglücklich, daß 7 'wir
kippte und trotz aller Rettungsversuche de
Dame das Leben kostete. _

** Tie Hibe in den Vereinigten auc6
. . . ' i -totaußergewöhnlicheHitze der,  letzten Tage jKS in#

Dienstag noch angehalten. Vier Todesfwn ^ ffDienstag noch angehalten. — - .
Hitzschlag sind allein in Newhork zu veMHitziaiiag ;rno allein IN Aewyorr zu
wesen, während in Chicago drei und ebenw
bürg drei Personen der Hitze zum CP/, .. j>i
sind . Am Dienstag abend sank die Temperet »
York etwas _und brachte den erschöpften »c.
einige Erfrischung, doch dauert die Hitze
einigten Staaten an. In Kansas wurden oo
sius gemessen.

Volkswirtschaftliches. t£i;
' r4 Berlin , 10. Junü Das Angebot 0der zweiten Börsenhälfte

| _ _ _ _ __ politische,^
mungen wegen des neuen französischen Kriegsr»o

Tendenz schlägt um, die Kurse gleiten ‘““r.-rAe®»‘̂ |
Grund für die Abfchwächungen werden poücĥ ^ rs^

0ijK1eassee sowie die Verstimmung über den ®clt
Italien angegeben.

r<& Bremen, 10. Juni . Baumwolle. AM
ling loko ,683/4. Still . _

Abgeordnetenhaus . ^
' □ VerliwlO -hie ^ .

Nachdem die Vudgetkommission gest̂ ' cK
soldungsvorlage unverändert angenommen h d
dings unter Zurückstellung vieler, vieler » ^
an der Annahme der Vorlage im
mehr zu zweifeln. Eine Aenderunv
Mission vorgenommen, jedoch mit ZustinnrnungoAptn, geooch mit rfiou ":. " seit i- -Wt
giernng, wonach da§ Gesetz rückwirkend in%
in Kraft tritt . Alle übrigen Wünsche hat ,oTrtjcfigc Lt
Resolution zusammengefaßt, wodurch dw f.n y
erledigt erklärt wurden. Inzwischen wa
Antrag Aronsohn (Pp .) eingegangen- * ei^
gen darüber einzutreten, ob und inwrBM^ M
ordnete Krankenfürsorge für Beamte erw-
durchführbar sei. Die Aussprache vern-> m
meinen ziemlich ruhig . Abg. Dr . Busl ^ . ^ B ^,derte eine gleichartige Behandlung der ore>,
amten mit den Reichsbeamten und erlaurr .. . . . . . . . 7iisaE-iD
fettigen Wünsche, die in der Resolution, ''
faßt sind und deren Erfüllung ch-gnb.*V
nicht entziehen könne. Abg. Tr . v. .'Vt'
betonte die einheitliche Haltung des M p
Besoldunassrage. Au chkünstiabin sollten i -
teien in Beamtensraaen friedlich einigen-
Wagner-  Rreslati stimmte, wie auch °}  njii 1®«« !
dem fortschrittlichen Antrag zu. Lebhaiwr .§
Ans spräche am Schlitsse der Rede des c
(Soz.), wobei sich der Aba. H offmanN  ^
Ordnungsruf kalte. Abg. Schröder wUf)%5
mehr für die Beamten getan, dr»ch seine Porto ^^ ^
Anfang die Richtschnur verfolgt, „zu uey

' elins (Vp .)kriegen war". Abg. De!
Schluß den fortschrittlichen Antrag-
die Borlgge in zweiter Lesung einsti * '
nommen,  ebenso die Resolution der ^ Ki>̂
Mission. Ter fortschrittliche Antrag
kommission überwiesen. Nach Erledigung #
amten-Petitionen vertagte man sich ^ k,,ng
wo die BesoldunaSvorlage in dritter Lc,
ratung stehen wird.

Letzte Nachrichten. ^
-*- Berlin ' Aj, ^

Ter japanische Gesandte in a
Tie Meldung von der Gesang c '*Le Waf

, anischen Gesandten in Mexiko durch e
bei Manzanillo wird dementiert . ~ t
wurde lediglich durch die Zerstöruna

gegnete Frau Tebesson entschlossen, und Valerie
daß es nutzlos sei, in sie zu dringen. a#

„Morgen also, aus Wiedersehen! iwi '^ fl 'A
Sie erfaßte Xavers Arm, der mit 5 ,,!,tfer^

Zurückhaltung die Damen begrüßte und
dann mit ihm. .m#

21 . ... WM F
Etwa zwanzig Schritte legte Frau K

mit ihrem Vetter schweigend zurück, dann
halblaut ihren Namen.

„Nun, Xaver, was gibt es ?"
„Valerie , sie ist es !"
Sie verstand ihn sofort.
„Jeannine ?" fragte sie. -
„Ja ." r «je ist„Wie gut wir einander verstehen. ^

ich dir bestimmt habe!" , „ich-
„Sie ? Das ist unmöglich! Erinnere

was ich dir gesagt!" -x „istge
„Ja ! Aber ich weiß auch, was fte < E
„Wie, sie hat dir anvertraut ^ >7

, „Alles, bis auf deinen Namen,
Gillette erfuhr. Sie hat mir erzählt,
von ganzer Seele liebe, daß sie aber stw
weil sie fühlt, daß sie ein Hemmschuh g§ß"
geworden wäre." sZen t

„Ist das möglich? Weshalb in aller
mich denn glauben, daß sie mich kw)  so

„Um dir die Trennung von rhr -e Zrio
zu machen, um dir jeden Schmerz und I ^ vu
zu nehmen." ’

„Wie? Das hätte sie getan ? cheE t
nicht, daß meine Zärtlichkeit der Wedlge jje?$ W
Sie hielt es für denkbar, daß ich sie 2V * S„Sie wollte sich vor allem nicht M l >ol"^ sp
deine Familie drängen. Sie fühlte
jene gegen die Verbindung mit dir 1
daß deine Eltern auf dich Hoffnungen dtfi.
durch deine Heirat mit einem armen M W.t Ktwerden würden. Sie war das HMde jiiit"
Zukunftsträume, das Hindernis für der zu
einigung mit den deinen. Sie hat ftw '

au

gebracht." Mrti'e«



hindert.
iteJ Ql*itßeVv,!‘Tb  - öuf  dem Panzerkreuzer „Jdzunw"

Zehren Zähren und von dort nach Tokio

fo* (Sitte ^ ' '' uitcvPvfft Borfall . f
«kli^ ^ adt Meldung wird aus der sranzö-bone\len Stat!e»i erre  berichtet : In der Umgebung
,11"' p’ien hio• r tQn  Einer neuen Eisenbahnstrecke. 50
sichJ11. ben ^«n»r5 Ortschaft Bussh  wohnen , traten
»»Leerst worauf der Geschäftsführer
äirh'%l:ecre .ben Lohn auszuzahlen. Er fuhr

' o-mm̂en Vorgesetzten über den Streik
„ ..Aus d»- L̂ / ^ O'chen fielen die Ausständigen in
Sttes s'c unÊ EistSführers ein, ergriffen die Frau,\J$' ivyn .̂.brachten sie in eine Gastwirtschaft des
tt)̂ >bis iris Geisel solange gefangen halten
>ik>>̂it %e)J n Lohnforderungen erfüllt seien. Falls
w‘ c man p...« t gegen sie Vorgehen wollte, würden

(i;P,J !Unyc». Nun ist der Staatsanwalt mit
oarmen in Bussh eingetroffen.

,^ Lokales.
If1** ©cL!f^ c Wahrzeichen von Industrie auf Bier-

SJlttet f,J uu3 ist gestern mit der Niederlegung des
Mi Schornsteins der früheren Bücherschen

Herr GrundgräbermeistecKarl
jA»be die Arbeit übernommen und hat sich seiner
^Ekih . ^ikdigt. Die Grundmauer wurde auf
tz.. !»stjjrü, Schornstein hinfallen sollte weggebrochen
> k 25  Meter hohe Koloß, der doch 35000
li? '"’Qebeiireuthielt, genau wie berechnet dorthin.
' % v Hrs Staubwolke hüllte dm Platz Minutenlang

Di; Herren Metzgermeister Wil-sVllel. Die Herren Metzgermeister BUl-
k^h  ZA , Landwirt Karl Schild III und sein Bruder
tz,. keineg td m Kloppenheim, Tüncher Karl Werner
»l ^kter t/thtvister, Karl Ludwig Mayer und seine

®atil)!ähl'en ^ei im Distrikt Heiner III . GewannOaiihlxt, olucl  gaemec xxx . wrumm
m , lllizN^ an die Privatier Emil Dickhäuser Ehe
k?elöi ,nbc jat und Gebrüder Steinhauermeister

dst gr», "̂ "ser und Tünchermeister Heinrich Frechen-
i, ' $*äj u 250 Ml. •
\a!f 'lieven̂„ 5!" " ksbesitzer ist die im Inseratenteil

/ Nummer veröffentlichte Bekanntmachung
TkjpAxLandrats von Wichtigkeit

>„^ükle», 10- Juni. Der versagte Ehekousenz
lN̂ hrige Der Schiffsheizer Joseph Voll und
«2°k>Se finh , ,£ttc  Weiß, die beide bayrische Staats-
M« *Dl« »f. , n bicle Jahre glücklich, zufrieden und
^ ii Lehmeyer in Kestert und später in
C sich , 1 *° sie sich ein kleines Vermögen erwar-

tbrpvm aakaufen konnten. Die acht Spcöß-
t« «n̂ rbindung von 16 bis 2i/2 Jahren wa-
’Hib, £,e«un )1 * Qt§  die Kinder der Eheleute Lehmeyer.

ry°: fucz-u, ein Schatten auf dieses schöne
^ iiaimlienleben fallen. Ein gewisser Lehmeyer
^, ^»l>Mn„k̂ ^ adetwas ausgefreffen und Lehmeyer
X »ich , tvurde dafü r am Kragen gefaßt. Nun
^ auf anders. Lehmeyer mußte um nicht
Hi klnd erAe Jahre ins Gefängnis zu wandern, bei-. >at es. W 17 evU,»„ nU pr hiP Nl.ikn,j -Jetg[ es, vor 17 Jahren, als er die Weiß

?»>Lebm-, " ""d lieben lernte, war ec zusammen
k* toeoe» • lu einem Molkereibetrieb tätig. Als

'>»».e» zjjj,:.. a'ues Frevels suchte, verduftete er und
!<«, »Dilleng .̂ aß des Lehmeyer mit. So kam er auf
Mß\ Wr i; als Lehmeyer durch die Welt zu schla-

liebteI, Rhein als Lehmeyer nieder, nahm
nltbi, Die« .̂ .and fingierte mit dieser als Eheleute
\n ^ Niiib,,« "me er unbedingt fortsetzen, zumal seine

tcboff»9eiI' bon seiner Heimatbehörde den Ehe-
Sööt̂ « ®;fnr» n ^"chtlos verliefen und auch bis jetzt
'As .ch „Sitten . Ohne diesen ist eS Voll aber

furzen, 9 verehelichen. So kam es, daß Voll noch
>. M interr°n^ ^ Sitzen mußte. Als nun alles

sich auch der Staatsanwalt für
->«l ^der̂ Easdaren Handlungen in der falschen Ein-
?lit,r dezilas-? beiden Kinder in das Standcsamtsre-
Äl 'ib̂ M ?.rbet. älteren Kinder ist Verjährung ein«
i'V des ft0 ' r falschen Eintragung ins Grundbuch

^ ans ^Nverbs und in der Abgabe der Steuer«
i -it Asiaten‘v n salschen Namen erblickte. Wegci
'tzĝ lde ij' ,e  wie das Gericht heute ausführte,

'n lg ?nurde Voll in 3 Tage Gefängnis,
^— lark Geldstrafe verurteilt.

^ ^ "chenrundschau.'
^Ms §kferie§B Reiche haben die kurzen Pokiti-

. durch den Wiederzusammentritt des
Dn„ ONe &i}} blags  ihr Ende erreicht, der am

^8 bt« ihe jungen wieder begonnen hat, um
folwW;* in d!» Gesetzentwürfenin einer kurzen

itôDens -.. üachste Woche hinein zu erledigen
Kommissionsberatungen vor-diie«»Der »rt» Ie  srommrssronsveratungen vor-

^eteäfHCJ te  Gegenstand der Tagesordnung
mung von Lilf .sr .ichte .rn b êlm

Loververwarrungsgerra >r.  ueach den Beschlüssen.
der Kommission soll der Zeitraum, für den das Staats-
Ministerium ermächtigt wird, dem Oberverwaltungsge¬
richt Hilfsrichter zuzuweisen, bis zum 1. April 1916
bemessen werden, während die Regierungsvorlage eine
um ein Jahr längere Frist beansprucht. Das Haus
lehnte jedoch die Regierungsvorlage und alle ^tbäude-
rungsanträge ab und nahm schließlich gleich in dritter
Lesung den Gesetzentwurf in der Kommissionsfassung
an. In erster Lesung wurde alsdann das Ausfüh¬
rungsgesetz zum Paragr . 1 des ReichszuWachs¬
steuergesetzes  beraten . Am Mittwoch fand die
zweite Lesung der Besoldungsvorlage  statt ; die
dritte Lesung soll nach dem sitzungsfreien Donnerstag
am Freitag erledigt werden samt den dazu gehörenden
Beamtenpetitionen. An diesem Tage soll auch noch
die erste Beratung des Fideikommißgesetzes  be¬
ginnen, die am Sonnabend zu Ende geführt werde» soll.
Der Montag bleibt sitzungsfrei, und am Dienstag wird,
nachdem am Montag das Herrenhaus  noch einmal
zusammengetreten sein wird, die gemeinsame Schluß¬
sitzung beider Häuser stattfinden, in der sich dann der
Landtag bis zum 1. November vertagt.

Die R ü stu n gs ko mm i ssi o n des Reichstages hat
ihre Sitzungen vorläufig beendet und mit einer Besich¬
tigung der Geschoß- und Gewehrfabriken in Spandau
geschlossen. Sie wird ihre Verhandlungen Anfang No¬
vember tvieder aufnehmen, wobei dann die noch aus¬
stehenden Berichte über Bekleidung und Ausrüstung,
Mundverpflegung, Grundstücksbeschaffung, Bauten , Fo'r-
tifikation und Docks, Luftfahrzeuge, sowie Schiffsbau
und -Armierung zur Verhandlung kommen werden.

Eine betrübende Kunde bildet die nicht unbedenk¬
liche Erkrankung eines deutschen Bundesfürsteu, des im
67. Lebensjahre stehenden Großherzogs Adolf
Friedrich von Mecklenburg - Strelitz,  der sich
augenblicklich in Berlin in Behandlung befiuoet. Eine
neuerlich zu seinem Leiden hinzugetretene sehr beschwer¬
liche Ohrspeicheldrüseu-Entzündung hat ihn veranlaßt,
die Regierung vorläufig an den Erbgroßherzvg abzu¬
treten.

Gegen die. Volksvergiftung durch die sozialde¬
mokratischen Jugendorganisationen  beab¬
sichtigt Preußen einen entscheidenden Schritt zu unter¬
nehmen. Tie Regierung, die schon alle Vorarbeiten
dazu erledigt hat, wird die gesamten sozialdemokrati¬
schen Jugendorganisationen auflöseu,  sobald das
preußische Oberverwaltungsgerichtin dem vom Berliner
Polizeipräsidenten anhängig gemachten Verwaltuugs-
streitverfahren entschieden hat, daß die Gewerkschaften
politische Verbände sind. Auch Sachsen, Bayern und
Württemberg werden dem preußischen Beispiele fol¬
gen, ohne daß dieserhalb besondere Verftändigungs-
konferenzen nötig sein werden.

Im Auslande ist es unser Dreibundskollege Ita¬
lien, in dem ein zu Beginn dieser Woche ausge¬
brochener Generalstreik  ernste Besorgnisse hervor¬
ruft . Ein in Ancona entstandener Proteststreik wegen
des Vorgehens der dortigen Polizei , die bei der Zer¬
streuung eines republikanischen Demonstrationszuges
von ihrer Waffe Gebrauch gemacht und mehrere .Per¬
sonen verwunder, ja sogar tödlich verletzt hatte, gab
Anlaß zu einem allgemeinen Generalstreik, dem sich
nun auch die Eisenbahner angeschlossen haben. Da
es sich bei diesem Streik nicht um wirtschaftliche Fra¬
gen, sondern um eine reine Machtsrage handelt zwischen
staatlicher Autorität und Opposition, so gewinnt der
Streik, der inzwischen schon sehr störend auf den
Handel und Verkehr in den großen Städten wie Rom,
Mailand . Bologna, Venedig und Turin gewirkt und
weitere schwere Ausschreitungenveranlaßt hat, eine be¬
sonders ernste Bedeutung.

In Albanien liegen die Verhältnisse augenblicklich
gewissermaßen in der Schwebe. Durch die allgemeine
Unterstützung Albaniens durch die Großmächte, die
sich in der Notwendigkeit der Erhaltung der gegen¬
wärtigen Regierung einig sind, gewinnt Fürst Wilhelm
wieder einen festen Halt, und es scheint, als ob sich auch
im allgemeinen eine friedlichere Neigung in der Auf¬
standsbewegung bemerkbar macht, zumal die Albanier
in der letzten Zeit Glück bei ihren Wafsengängen zu
haben scheinen. Eine albanisch-italienische Verstimmung
wegen verschiedener Reibereien und italienischer Jn-
trigue ist auch im Abflauen begriffen.

Frankreich hat endlich wieder ein anderes Mi¬
nisterium. Herr Ribot  ist der Mann, der dieses
Kunststück fertiggebracht hat, nachdem verschiedene an¬
dere Kräfte versagt hatten. Das war nicht leicht. Die
Neuwahlen brachten eine radikale, dem Treijahrsgesetz
gegnerische Mehrheit. , , i : ; ; ,

Aus Westdeutschland.
Köln. 10. Juni . Ter am 25. Mai . d. I . vom

Papst im Geheimen Konsistorium in Rom zum Kardi¬
nal  ernannte Kölner Erzbischof Tr . Felix v. Hart¬
mann  kehrte am Dienstag abend von seiner Nom¬
reise nach Köln, dem Sitz des Kölner Erzbistums,
zurück, herzlich empfangen vom Domkapitel, dem Klerus
und vielen Gläubigen der Erzdiözese. Zum Empfang
des Kardinals v. Hartmann hatte die Stadtverwaltung
vom Schiffslandeplatz, wo der Festdampfer anlegte,
bis zum Dom eine Pia triumphalis anlegen lassen,
während die anliegenden Häuser mit Fahnen- und Gir¬
landenschmuck gezrert waren. Nachdem Kardinal Erz¬
bischof Tr . v. Hartmann das Schiff verlassen hatte,
wandte sich Oberbürgermeister Wallras  mit folgen-
aender Anivrackie an den Kardinal : ..Aus der Haupt¬

stadt der katholischen Christenheit kehren Eure Emi¬
nenz mit hohen Ehren zu uns heim. Das Purpur¬
kleid des geborenen Legaten trägt nunmehr den Kar¬
dinalsschmuck. Mit freudigem Stolz erneuert heute
die Stadt Köln den vor 14 Monaten entbotenen Hul¬
digungsgruß. Wir wissen, daß. Eure Eminenz Glau¬
benseifer und Duldsamkeit  nicht voneinander
scheiden, daß Sie in Frieden  Ihres hohen Amtes
walten und auch unseren bürgerlichen Sorgen ein tvohl-
meinender Nachbar sind. Das katholische Köln gber
blickt zu Ihnen auf als dem von höchster Autorität
gesetzten Oberhirten, dessen Berufung in den ersten
Rat unserer Kirche erneut beweist, daß, der uralte
Kölner Bischofsstab in guten und reinen Händen ruht.
Möge Gott der Herr diese Hände segnen, damit ihre
Arbeit währe manch langes Jahr und hundertfältige
Frucht des Säemannes Ernte sei." Nach kurzer Be¬
grüßung des Kardinals durch das Domkapitel und
das Festkomitee setzte sich der Festzng in Bewegung
zum Dom. Am Westportal wurde der Kardinal durch
das Spalier der Vereine zum Sakramentsaltar ge¬
leitet, wo er die vorgeschriebene Adoratio verrichtete.
Mit dem feierlichen Tedeum erreichte die Feier ihr
Ende, worauf der Kardinal zu seinem Palais fuhr.
Der Einzug des Kardinals hatte Tausende von Men¬
schen auf die Beine gebracht, am Tomhof war bas
Gedränge zeitweise geradezu beängstigend.

— Köln, 10. Juni . Eine Evpressersache erregt hier
großes Aufsehen. Ein früherer Landgerichtsbeamtervon
Köln, der Akten unterschlagen und mit mehreren Jahren
Zuchthaus bestraft worden war, hatte sich als Pri¬
vatdetektiv in Köln niedergelassen und in Erfahrung
gebracht, daß eine mehrfach geschiedene Frau nähere
Beziehungen zu einem Privatdozenten unterhielt , der
für die Frau im Laufe von zehn Jahren fast eine halbe
Million geopfert haben soll. Der erste Gatte der Frau
hatte zunächst von diesem Verhältnis keine Kenntnis;
als er später davon erfuhr, trat er mit Drohungen
auf und erhielt später 100 000 Mark. Dem zwei¬
ten Mann der Frau errichtete der Privatdozent eine
Apotheke, und dem dritten Gatten der Dame^ ein
Hotel in Bremen, wofür er 150 000 Mark anfmendete.
Ter Privatdozent hatte weitere große Summen geop¬
fert , um sich der Erpresser zu erwehren. Als er dann
schließlich weder aus noch ein wußte, vertraute er sich
der Staatsanwaltschaft an. Es wurden bereits ver¬
schiedene Verhaftungen vorgenommen und weitere dürf¬
ten noch bevorstehen.

— Remscheid, 10. Juni . Tie Stadtverordireten
wählten gestern als Nachfolger des am 1. Juli sein
Amt als Oberbürgermeister von Duisburg antretenden
Oberbürgermeisters Dr . Jarres den Beigeordneten Dr.
Walter Hartmann  aus Duisburg einstimmig zum
Oberbürgermeister.  Dr . Hartmann ist 40 Jahre
alt und seit 1909 Beigeordneter von Duisburg.

— Bochum, 10. Juni . Im Juni 1913 hatte in
Bochum eine polnische Gewerbeausstellung stattgefun¬
den. Dabei hatte die Polizei zwei von einer Frau
Maria D. in Bottrop ausgestellte Parade - oder Ueber-
handtücher, die mit nationalpolnischen Emblemen ge¬
schmückt waren, wegen Gefährdung der öffentlichen Ord¬
nung beschlagnahmt. Das eine Handtuch zeigte mit der
Aufschrift: „Noch ist Polen nicht verloren !" eine Wie-
deargabe des polnischen Revolutionswappens vom
Jahre 1863, das andere war mit dem Bilde einer
Jungfrau und den Worten : „Gott erlöse Polen !" ge¬
schmückt. Das Landgericht Bochum verfügte die Un¬
brauchbarmachung der Tücher, da sie als Sinnbilder
des polnischen Reichsgedankens zur Entfachung patrio¬
tischer Gefühle und Hoffnungen bestimmt, und daher
geeignet seien, die polnische Bevölkerung in einer den
öffentlichen Frieden gefährdenden Weise zu Gewalt¬
tätigkeiten gegen die deutschen Mitbürger aufzureizen.
Tie Ausstellerin dagegen wurde nicht bestraft, da ihr
nicht nachgewiesen werden könne, daß sie bewußt rechts¬
widrig gehandelt habe. Tie von ihr gegen das Urteil
eingelegte Berufung wurde verworfen,  da das
Keichsgericht die Frage, ob Daradehandtücher in ge¬
wissen Fällen aufreizend wirken und den öffentlichen
Frieden gefährden können, bejahte. ' i l .j ;

Steckenpferd-Seife
die beste UUenmilth-Seih "

von Bergmann & Co., Radebeul , für«arte, weiße Hau»
und blendend schönen Teint , a Stück SO Pfg. Überall zu haben.



Norwegische Reiseskizzen.
i. y' V

( Ropdifcher Frühling.
Spät tritt in jedem Jahre die Sonne ihre Nord¬

landswanderung an . Kaum drei oder dier Stunden schenkt
sie im Winter den Nordländern ihr belebendes Licht. Später
al-, bei uns erwacht deshalb auch die nordische Natur aus
rhrem langen Winterschlaf. Wenn dann aber in unseren
Breiten der Frühling über den Winter gesiegt, dann rüstet
er zum Kampfe mit dem nordischen Winter . Die Sonne
ist seine Gehilfin im Bunde und unter ihrem warmen Schein
ist sie geschwunden und kaum sind tosende Wassermassen
ist sre geschunden und kaum sind tosende Wassermassen
;u Tal gestürzt, dann sprießt es überall mit Frühlings-
trast hervor, und neu erwachendes Leben grüßt in schönster
Narbenpracht und würzigem Dust. Rhododendron und Aza¬
leen, Veilchen und Maiblumen, Anemonen und Orchideen
Lyringen und Flieder, an den Hängen Tannen im jungen

und Brrken im Frühlingsgewande . Einem blumigen
Saum am Festkleide der norwegischen Länder sind die
Blumengefilde der Südfjorde vergleichbar. In eisiger
Schönheit glänzen die Kuppen der Berge, dunkle F̂elswände
^herrschen das Bild und zu ihren Füßen prangt üppiger
Blumenflor. Dicht beieinander wohnen starrer Winter und
ebenkräftiger Frühling . Zwei Naturgewalten sind hier
rm Werke und zaubern einen Frühling von wunderbarer
srracht hervor : der lange Tag, an dem die Sonne über
>en Obstbäumen und wie eine zarte Schneedecke über grüne
ruf der Höhe Petersburg gelegenen Molde das Klima Süd-
jrankreich verleiht. Ganz in Blüten gebettet ist Molde
ms Nizza des Nordens. Seine blumigen Gefilde gleichen
»en Narzissenfeldern der Riviera . Buntfarbige Anemonen
äuten den späten Frühling ein und mit ihnen blühen

Rosen und Glyzinien unv Geißblatt umrankt die unter
Büschen und Bäumen versteckt liegenden niedlichen Holz¬
häuschen der Norweger. Leichter Blütenschnee liegt über
Lden Obstbäumen und wie ene zarte Schneedecke über grüne
Auen scheint die Blütenfülle der weißen Wiesenblumen.

Eine Nachtfahrt.
Dumpf erdröhnt der Abschiedsgruß des „ Großen Kur¬

fürsten", aus den Bergen haflt es wieder und ^ it halber
Kraft fahren wir aus dem Hafen zu einer NachMch-ri durch
die nordischen Morde. Immer 'mehr treten die Berge zurück,
immer weiter wird die Fahrstraße und immer niedriger die
zerklüftete Küste und löst sich schließlich in kleinere und
größere Jnselchen auf. Wir sind in den Schären. Kleine,
meist nackte Felsinselchen lugen aus dem Wasser. Oede und
verlassen liegen die meisten da, kaum, daß sich etwas Pflan¬
zenwuchs in dem zernagten Gestein halten kann. Spät abends
haben wir das offene Meer erreicht. Gen Westen freies
Meer, von frischer Brise gekräuselt, und im Osten die
letzten vorgelagerten Jnselchen der nowegischen Küste. Bald
ändert unser Schiff seinen nördlichen Kurs und steuert ost¬
wärts in den Nordfjord hinein . Es ist zwischen zehn
und elf Uhr abends und doch steht noch immer die
Sonne am Himmel, golden liegt ihr letzter Schein auf
den Höhen der Berge. Das vor unfern Augen auf¬
tauchende Bild wird immer gewaltiger. Höher und höhvr
ragen die nackten Felswände aus den grünen Fluten . Fm
anbrechenden Dämmerlicht verschwinden alle Einzelheiten.
Drohend erheben sich die Felsen und schieben sich vor, als
wollten ■sie dem Schiff den Weg versperren. In den
Schluchten der Berge werden Helle Schneeselder sichtbar.
Der Fjord weitet sich und verengt sich wieder. Ein immer
wechselndes Bild hält alle Reisenden wach, von denen in
dieser Hellen Nacht trotz vorgerühter Stund noch kaum
einer daran denkt seine Kabine aufzusuchen. Leichte Nebel-
ichwaden webt die Nacht. In durchsichtigen Schleiern legen

sie si chum die Berge. Die Sonne ist für welche E
zur Ruhe gegangen, und doch vermag eine cig »
kelheit nicht aufzukommen. In blaurotes
einem Sonnenaufgang , ist der nördliche tzoriz Mg«»
Die Natur schweigt, nur das Rauschen der <*n’ .
schäumenden Fluten dringt durch die Nacht- B _

' . . - D« , ^ ff
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Hunde streben schweigend dem Ufer zu. ~ ft
streicht leise über die Meeressläche hin, geistert '«wutv mt iun;etfsj|iuaie/jui, si‘>i‘y ' gjfiifi
die Felswände empor, und ruhig zieht unser
die nordische Dämmerung.

Sport und Verkehr.,^
X Französischer Sieg in der Berliner j" - -

unken Stceplechnfc. Der französischemiu-u « nvpir-cpafc. Der franzosiMe •'g - eell  giS«
Teseazeaux , dessen Pferde schon in den bE , ^ j
Pfrngstrennen siegreich waren , konntePfinostrennen siegreich 'waren , konnte «wo? 3ffliio« |((
und wertvollsten Jagdrennen der ffrühE
Karlshorst bei Berlin eines jeinet  Rennpst ^ Ä
ger durchs Ziel gehen sehen. Die drei Re , a1I me
dem Franzosen nahezu 100 000 Mark und ^
vollen Ehrenpreis eingebracht . Die stolzen
die der Verein für Hindernisrennen als + ■j,
den deutschen Züchter auszusetzen gede»U' M
ersten Inländer -Sieger des Großen t)L’"c

und etjfjoo|

renneng züchtet, werden noch lange lange,
bleibe"-immer im Säckel des Vereins ruhen Mem ■

X , Ein üOOY-Kilomctcrflug in 28
französische Flieger Gilbert hat seinen Ästig gM
Frankreich um die am 31. Dezember zur Verr ^ "
mende 20 000-Francs -Prämie des Muhest"^ E
Dienstag beendet . Die reine Flugzeit betrag
den. Gilbert hat also einen Durchschrift o
pro Stunde erzielt . Tie zurnckgelegtc streu,
etwa der Entfernung dort Paris rrach
gorod oder nach dem Nordkav.

Bekanntmachung.
Nachdem nunmehr für den Fährverkehr auf öffentlichen Wegen

in ganz Preußen durch Polizei-Verordnungen einheitlich vorgeschrie¬
ben ist, rechts auszuweichen und links zu überholen, erachten wir
es für geboten, daß von den Nachgeordneten Behörden auf die
strengste Durchführung dieser Bestimmungen mit Nachdruck hinge¬
wirkt wird. Gleichzeitig wird dafür Sorge zu tragen sein, daß
auch die sonst für den Fuhrwerksverkehr bestehenden polizeilichen
Vorschriften mit größerer Strenge gehandhabt werden, als dies bis¬
her geschehen ist.

Wie die Erfahrung lehrt, pflegen namentlich die Führer der
Pferdefuhrwerke'jenen Bestimmungen nur geringe Beachtung zu
schenken. Bei der Begegnung mit Fuhrwerken weichen sie nicht
immer nach rechts, sondern nach der besser befestigten Straßen¬
seite aus. Wenn sie von anderen Fahrzeugen, insbesondere von Kraft¬
wagen, überholt werden sollten, beachten sie die von dem Führer Des
überholenden Wagens gegebenen Zeichen häufig jnicht und machen
außerdem nicht immer links, sondern je nach dem Zustande der
Straße auf der einen oder der anderen Seite zum Vorbeifahren Platz.

Sehr oft wird ferner gegen die Vorschriften verstoßen, die
verbieten, daß die Lenker von Fuhrwerken während der Fahrt schla¬
fen oder die Gespanne unbeaufsichtigt auf der Straße stehen lassen.
Endlich werden die Wogen während der Dunkelheit häufig nicht
vorschriftsmäßig beleuchtet. Ein großer Teil der Unfälle im öffent¬
lichen Fährverkehr dürfte auf eine solche nicht ausreichende Befolg¬
ung der polizeilichen Vorschriften zurückzuführen sein.

Das gilt namentlich mit Bezug aus den stetig zunehmenden
Verkehr mit Kraftwagen, der sich nur dann glatt vollziehen kann, wenn
die bestehenden Vorschriften von allen auf den öffentlichen Wegen
verkehrenden Fuhrwerken genau befolgt werden.

Die Polizeiverwaltungenbezw. die OrtSpolizcibehörden des
Kreises haben die Polizei-Exckutivbeamten mit entsprechender Weisung
zu versehen und dafür zu sorgen, daß im dortigen Bezirke an
möglichst zugänglichen Stellen Anschlagzettel mit den in Frage
kommenden Straßenpolizeivorschriften, insbesondere der §§ 38—44
der Wegepolizeiverordnung vom 7. November 1899, angebracht
werden.

Wiesbaden,  den den 18. Mai 1914.
Der Königliche Landrat

von Heim bürg.
Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Bierstadt,  den 9. Juni 1914.

Die Polizeiverwaltung.
H o f m an n.

Bekanntmachung.
In dem der Gemeinde Bierstadt gehörigen, Erbenheimerstraße

Nr. 9 belegenen Hause ist eine Wohnung,  bestehend aus Zim¬
mern, Küche, Keller, Stallung, Mitbenutzung der Waschküche und
Benützung eines großen Gartens zu vermieten.

Reflektanten wollen sich umgehend auf der Bürgermeisterei
hierselbft melden.

Bierstadt,  den 9. Juni 1914.
Der Bürgermeister: Hof mann.

Haus - «. Grundbesitzerverein
zu Bierstadt.

Zu der am Samstag , den IS . ds . Mts ., abends M/z
Uhr im Gasthaus „Zur Rose " (Bes. Phil. Schiebener) statt-
findenden

Generalversammlung
werden unsere Mitglieder hiermit ergebenst eingeladen.

Tagesordnun g:
1. Verlesen des Protokolls aus letzter Generalversammlung.
2. Betr. Müllabfuhr.
3. Einquartierungsangelegenheiten.
4. Beschlußfassung über einen abzuholtenden Vortrag.
5. Betreffend Anschaffung von Schildern für zu verkaufende

Grundstücke.
6. Verschiedenes.
Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird vollzähliges

Erscheinen dringend erwünscht.
Der Vorstand.

Gesangverein
„Frohsinn"

Bierstadt.
Gegr. 1869.

Heute Donnerstag, abends
präzis 8*/* Uhr

Probe
in unserem Vereinslokal Gast¬
baus „Zum Taunus" und ist es
Pflicht eines jeden Sängers
pünktlich zu erscheinen.

Der Vorstand.

Landwirtsch. Consumverei»
e. G. m. rinbcschr. Haftpflicht zu Bierstadt.

Uhr, ’!Samstag , de» 13. d. Mts ., abends 8str
im Vereinslokale Gasthaus „Zum Bären" eine

IW* Versammlung
statt, wozu die Mitglieder ergebenst eingeladen werden.

Tagesordnung:
1. Bericht der Kommission und Abschluß eines

trags.
2. Verschiedenes. ,u et'

sämmtllch

Drescht
Jfi'

scheinen.
Die Dresch'Jitteressemen wilden gebeten,

Unser Verein beteiligt sich am
Sonntag, den 21. Juni ds. Js.
an dem Nationalen Gesaug-
wettstreit zu Ostheim Kreis
Hanau. Wir richten daher an
unsre werten Ehren- u. Inaktiven
Mitglieder, sowie an alle Freunde
und Gönner unsres Vereins die j
herzliche Bitte, sich recht zahlreich
daran zu beteiligen. Das Wett»
singen beginnt morgens präzis
91/2  Uhr und ist da eine gemein¬
same Abfahrt ab Hauptbahnhof
Wiesbaden morgens4.23. Die¬
jenigen Personen, welche ge¬
sonnen sind, von hier nach Wies¬
baden mit der Elektrischen Bahn
zu fahren, müssen dieses späte¬
stens bis Sonntag, d. 14. Juni
unserem Vereinsdiener Herrn
Karl Schüttler mitgeteilt haben,
da wir sonst für genügende Fahr¬
gelegenheit nicht Sorge tragen
können.

NB. Unsere Generalprobe
findet Sonntag, den 14. Juni,
nachmittags präzis 3 Uhr im
Saalbau „Zur Rose" (Bes. Ph.
Schiebener statt. Wir laden hier¬
mit unsre werten Ehren- und
Inaktiven Mitglieder sowie alle
Freunde und Gönner des Ver¬
eins zu recht zahlreiche Beteilig¬
ung herzlich ein.

Der Vorstand.

Täglich frisch gepflückte
Erdbeeren

und Kirschen
zu billigsten Tagespreisen zu
haben bei Hugo Freschi,
Langgasse 30. 769

Gr. fast uene Rollschutz-
wand, Garten - Werkzeug,
Gietzkanuue«. Waschbütte
billig zu verkaufen.
764 Moritzstr . 1, I.

Ein schweres, hockträchtiges
Simmentaler Nind
zu verkaufen.

_R ambach, Talstr. 7.

2Zimmern.Küche
per 1. Juli zu vermieten. ?
752 Moritzstratze 3 . }

Achtung!
Der Herr, welcher den Automobil-Zusann"Wjl-

vor etwa 3 Wochen mit dem Postradfahrer in dei^
straße in S chi e r st e i n mit angesehen
freundlichst seine Adresse angeben in der Exped-
Röderstraße 1.

r Schneidens Möbel-Haus
19 Bismarckring Wiesbaden BismarckbjlE

| | reell  |

Betten -u. Polsterwarenfabrik_
Möbel

I Braut -Ausstattungen
Dekoi .itio.. eii aller Art.Tel . 1712.

Elektrische Bahn weise Linie und grüne Linie,
Ecke Bleichstraße direkt am Hause.

Turn-
Berein

Bierstadt
E. V.

Das 24 . Gantnrufest des
Mitteltaunusgaues findet am 28.
Juni in Massenheim statt. Der
Verein hat beschlossen, dasselbe
per Kremser zu besuchen und
dürfte dieser Beschluß wieder all-
seitigen Anklang finden. Der
Fahrpreis beträgt pro Person
I Mark.

Durch uns rn Vereinsdiener
wird eine Liste zirkulieren und
ist das Fahrgeld sofort bei der
Einzeichnung zu entrichten.

Die Abfahrt  erfolgt Punkt
II Ndr, von unserem Vereins-
lokal (Milglird Brühl) und wer¬
den die Mitglieder gebeten, sich
recht zahlreich daran zu beteiligen.

NB. Zu der am Sonntag, den
14. d. Mts ., mittags 3 Uhr,
im Saal „Zur Rose"  statt-
findenden Generalprobe des
Gesangvereins„Frohsinn" ist un¬
ser Verein eingeladen und wer¬
den die Mitglieder gebeten, die¬
selbe recht zahlreich zu besuchen.

Der Vorstand.

Si -rstA'
Aus Beschluß der

sammlung vom v. ö b>»li
soll Sonntag, -en ' ^
gemeinsamer

UH Ausfluß,.ittclst 31-mit Emilie «H»*" „„ff« ,über Wiesbaden, y
Neudorf, Schlangenv"' ' ä,,
Eltville, Sckisistn"
den. Da wir weg?" „ron, ,,<
der Kremser wisst" ^ <j,i ’V
viel Personen fick)
ligen, wird nächste"

Vereinsdien-r bajdern erscheinen, um -„e
wer daran reilnimmt-
raden werden gebeten- „ ju' (
reckt zahlreich dar"" \\
men. Abfahrt P“ 111
vom Denkmal. - frei

Freunde und Gon"
eins sind herzlich du-,

Swnden«lädK»A
oder Frau für muUl

Zu melden
Höhe 33.
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